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Lügenpresse, Konzernmedien oder Warum die Medien an Vertrauen eingebüßt haben

Oberflächlichkeit mit System
Von Heiko Hilker

Am Begriff »Lügenpresse«
kritisierte die Jury bei der
Wahl zum Unwort des Jah-
res 2014, dass damit »Me-

dien pauschal und ohne Unterschied
diffamiert« werden. Die Nutzerinnen
und Nutzer scheinen die Differenzen
zwischen den etablierten Medien
kaum noch wahrzunehmen, die klas-
sischen Massenmedien scheinen auf
sie »wie ein monolithischer Block zu
wirken, der zu bestimmten Themen
und Problemen eine Art von Ein-
heitsmeinung verbreitet und Wider-
sprüche nicht zulässt«, wie der Me-
dienwissenschaftler Dieter Leder in
seinem Buch "Verschwörungstheore-
tiker in der Wagenburg« feststellt.
Eine Frage ist also, ob bewusst

falsch berichtet wird. Eine weitere
Frage ist, ob die Einseitigkeit und
Oberflächlichkeit nicht nur System
hat, sondern auch im System liegt.
Erstens gibt es Journalistinnen und
Journalisten, die eine politische
Agenda verfolgen, die Politik ma-
chen wollen und bereit sind, einsei-
tig zu berichten. Die »Bild«-Zeitung ist
da nur ein Beispiel. Es gibt zweitens
Netzwerke bestehend aus Politike-
rinnen und Politikern, Journalistin-
nen und Journalisten und Unterneh-
merinnen und Unternehmern, die
zielgerichtet die Öffentlichkeit be-
einflussen wollen, um ihre Interessen
zu befördern. Die Bilderberger, also
jene informelle Gruppe von einfluss-
reichen Personen aus Wirtschaft, Mi-
litär, Politik, Medien, Hochschulen
und Adel, die sich jährlich trifft und
über das, was in dieser Konferenz be-
sprochen wurde, stillschweigen be-
wahrt, sind da nur ein Beispiel. Und
es gibt drittens Journalistinnen und
Journalisten, die aufgrund ihrer
Denkhaltung in Netzwerke einge-
bunden werden und so Zugang zu Ex-

klusivinformationen erhalten, die
dann in die Berichterstattung ein-
fließen. Uwe Krüger von der Univer-
sität Leipzig hat diese Mechanismen
gut in seiner Promotion »Meinungs-
macht« untersucht und beschrieben.
Nicht zuletzt gibt es Beispiele für Ru-
deljournalismus, bei dem die
Schwarmintelligenz, z.B. einer Grup-
pen von Hauptstadtjournalisten, ver-
sagt.
Doch die einseitige oder auch fal-

sche Berichterstattung in einzelnen
Medien kann nicht nur auf Netzwer-
ke und Seilschaften abgeschoben
werden. Dies wäre zu einfach. Nicht
nur, weil einen dann sofort der Vor-
wurf treffen würde, ein »Verschwö-
rungstheoretiker« zu sein (nur ne-
benbei: Oftmals sind Verschwörun-
gen nichts weiter als Absprachen zwi-
schen Interessengruppen zur Durch-
setzung gemeinsamer Ziele; dies ist
in der Politik durchaus üblich.) Es gibt
weitere Gründe, die das Gefühl be-
fördern, dass die Medien nicht die ge-
samte Vielfalt der Gesellschaft wi-
derspiegeln.
Bilden die Journalistinnen und

Journalisten nicht einen sozial weit-
gehend abgeschlossenen Kreis, wie
der Kommunikationswissenschaftler
Siegfried Weischenberg in einer Un-
tersuchung festgestellt hat? Wie steht
es um deren soziale Herkunft? Wa-
rum kommen Journalistinnen und
Journalisten nicht aus allen gesell-
schaftlichen Schichten? Wenn be-
stimmte soziale Milieus vom Journa-
lismus ausgeschlossen sind, dann
fehlen auch bestimmte Sichtweisen,
dann greift die Berichterstattung un-
ter Umständen zu kurz.
Haben nicht einzelne Medien re-

daktionelle Leitlinien, in denen fest-
gehalten ist, in welcher Art und Wei-
se über Themen zuberichten ist?Wird
gegen diese Richtlinien verstoßen,
kann der Vorwurf der »Lügenpresse«

eben auch entstehen, obwohl nicht
gelogen, sondern Informationen nur
ausgelassen bzw. weggelassen wer-
den.
Stehen die Redaktionen nicht auch

unter einem hohen, zumeist auch
doppelten Druck? Müssen sie nicht
schnell berichten, um hohe Quoten,
Marktanteile und Reichweiten sowie
hohe Umsätze und Renditen zu ge-
nerieren? Die Zeit für Recherche
nimmt dabei natürlich ab, die Ein-
fallstore für PR-Agenturen werden
größer.
Der Journalismus ist für viele Ver-

lage und Sender zu einem reinen Ge-
schäftsmodell, einer »Magd des
Marktes« geworden. Dies verändert
den Journalismus und dessen Stan-
dards – auch den der öffentlich-recht-
lichen Sender. Wenn sich Konkur-
renten verändern,mussman sich dem
stellen.
Hinzu kommt, dass das Internet es

viel mehr und viel einfacher als frü-
her ermöglicht, sich selbst zu infor-
mieren, Fakten zu überprüfen. Damit
reicht es nicht mehr aus, wenn Me-
dien nur ein Abbild der zumeist in-
szenierten Ereignisse geben. Sie müs-
sen in die Tiefe gehen, Kontexte bie-
ten, breiter auf verschiedene Sicht-
weisen eingehen. Doch die Tages-
schau ist immer noch – seit 60 Jah-
ren – nur 15 Minuten lang.
Doch das Internet und die sozia-

len Netzwerke ermöglichen es nicht
nur, sich selbst zu informieren, Fak-
ten zu überprüfen, sondern sie kön-
nen auch dafür sorgen, in der je ei-
genen Sicht gefangen zu bleiben, sich
bestätigt zu fühlen in seiner Sicht und
seiner Kritik an der Berichterstattung
der Medien.
Hinzu kommt, dass es kaum noch

eine qualifizierte Medienkritik in den
Massenmedien gibt. Den etablierten
Massenmedien fällt es schwer, auf
Hinweise und Kritik der Nutzerinnen

und Nutzer zu reagieren, mit ihnen
zu kommunizieren. Für den Medien-
journalisten Steffen Grimberg lautet
die Kernfrage: »Waren die »alten«,
etablierten Kanäle wie Presse, Radio
und Fernsehen also in gewissem Sin-
ne – und bitte in Anführungsstrichen
– schlicht ›asozial‹ – und sind sie es,
da sie ja weiter existieren, am Ende
immer noch? Auch wenn das wahr-
scheinlich keiner hören will: Die Ant-
wort ist Ja! Denn ein soziales Mitei-
nander zwischen klassischen media-
len Akteuren – vulgo: Journalisten –
und ihrem Publikum fand von Be-
ginn an schlicht nicht statt (...) Die
Rollenverteilung von Sendern und
Empfängern war über rund andert-
halb massenmedial vermittelte Jahr-
hunderte klar.«
Doch diese Rollenverteilung ist

aufgebrochen. Journalismus und Me-
dien stehen deshalb vor der neuen
Aufgabe, unabhängige Berichter-
stattung, kritische Analyse und Auf-
klärung im sozialen Miteinander zu
leisten und fundierte Medienkritik zu
bieten. Allerdings wird das allein
noch nicht reichen. Denn welche Un-
abhängigkeit, welche Freiheit kön-
nen Medien haben, wenn die Infor-
mationen Warencharakter haben?
»Die erste Freiheit der Presse besteht
darin, kein Gewerbe zu sein«, so Karl
Marx in der Rheinischen Zeitung
(1842). Und weiter: »›Deine Freiheit
ist nicht meine Freiheit‹, ruft die Pres-
se dem Gewerbe zu. Wie du den Ge-
setzen deiner Sphäre, so will ich den
Gesetzen meiner Sphäre gehorchen.«

Der Autor ist Leiter des Dresdner Insti-
tuts für Medienbildung (DIMBB) und
Mitglied des MDR-Rundfunkrates. Sein
Text ist eine Kurzfassung eines Vortra-
ges, den er vergangene Woche auf dem
Kongress »De-Fragmentierung« der Lin-
ken Medienakademie (LiMA) gehalten
hat.

»Die erste Freiheit der
Presse besteht darin,
kein Gewerbe zu sein.«
Karl Marx

BESTSELLERLISTE OST
SEPTEMBER 2015

Die Bestsellerliste Ost wird von »neues 
deutschland« monatlich ermittelt. Sie ist 
Ergebnis von Befragungen in 50 Buchhand-
lungen aus den fünf neuen Bundesländern 
und Berlin. Platzierung vom Vormonat in 
Klammern  (Basis: je 20 Titel in beiden Kate-
gorien).        Kontakt: bestseller@nd-online.de
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9 WILHELM SCHMID:   
   Gelassenheit. Was wir ...(-)

 Insel; 8,- €

2 E. L. JAMES:  
    Grey. Fifty Shades of Grey ...(-)

 Goldmann; 14,99 €

6 DÖRTE HANSEN:  
    Altes Land(1)

 A. Knaus; 19,99 €

4 JÜRGEN TODENHÖFER:  
   Inside IS. 10 Tage im ...(4)

 Bertelsmann; 17,99 €

3 CHARLOTTE LINK:  
   Die Betrogene(-)

 Blanvalet; 9,99 €

5 GÜNTER GRASS:   
    Vonne Endlichkait(-)

 Steidl; 28,- €

7 REBECCA GABLÉ:  
   Der Palast der Meere (-)

 Ehrenwirth; 26,- €

1 DAVID LAGERCRANTZ:   
    Verschwörung(-)

 Heyne HC; 22,99 €

4 JONATHAN FRANZEN:   
   Unschuld(-)

 Rowohlt; 26,95 €

5 FRANZISKA RUBIN: 
   Meine besten Gesundheits- (-) 

tipps für‘s Älterwerden
 ZS Verlag; 24,99 €

2 GIULIA ENDERS:  
  Darm mit Charme(2)

 Ullstein; 16,99 €

3 GABRIELE KRONE-SCHMALZ:  
   Russland verstehen(1)

 C.H.Beck; 14,95 €

1 PETER WOHLLEBEN: 
  Das geheime Leben 
 der Bäume
(5)

 Ludwig; 16,99 €

8 GYSI/SCHORLEMMER: 
(3) Was bleiben wird. Ein
  Gespräch, H.-D. Schütt (Hg.)
 Aufbau; 19,95 € 

10 HARPER LEE:   
    Gehe hin, stelle einen Wächter... (2)

 DVA; 19,99 €

8 JENNY ERPENBECK:    
    Gehen, ging, gegangen(-)

 Knaus; 19,99 €

9 ISABEL ALLENDE:   
   Der japanische Liebhaber(-)

 Suhrkamp; 21,95 €

6 RÜDIGER SAFRANSKI:  
  Zeit. Was sie mit uns   (-)

 macht und was wir ...  
 Hanser; 24,90 €

10 GUINNESS WORLD RECORDS  
 2016 (-)

 Hoffmann und Campe; 19,99 €

SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG
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7 YANIS VAROUFAKIS:  
  Time for Change(6)

  Hanser; 17,90 €

Der Beweis: Es gibt sie doch, die Lügenpresse! Foto: fotolia/Marco2811

Literaturfest München

Dialog mit
Flüchtlingen
D as Literaturfest München

will in diesem Jahr den Di-
alog mit Flüchtlingen suchen.
»front:text« lautet der Titel des
Autorenforums, das in diesem
Jahr von dem Münchner Albert
Ostermaier kuratiert wird. Die
Bezeichnung ist angelehnt an die
Organisation »Frontex«, die zur
Flüchtlingsabwehr an den Au-
ßengrenzen der Europäischen
Union eingesetzt wird. Das Lite-
raturfest solle »ein Ort der Grenz-
überschreitungen, ein Ort der Be-
gegnung« werden, sagte Oster-
maier am Dienstag in München.
Das Literaturfest findet vom 18.
November bis zum 6. Dezember
statt. dpa/nd


